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Der Oberstleutnant v. Lstorff aus Veerßen bei Ülzen rief die Bürger zu den
Waffen, und schon in zwei Tagen hatte er eine ansehnliche Mannschaft bei-
sammen. Da ertönten am 28. März die Lärmtrommeln und Sturmglocken,
und es wurde bekanntgegeben, daß der französische General Morand sich von
Süden her der Stadt nähere. Das neugebildete Jägerkorps zog ihm mutig ent-
gegen. Es gelang auch, die Vorhut des Feindes zu überraschen und zurück-
zuschlagen. Jauchzend kehrte die siegestrunkene Bürgerschar in die Stadt zurück.
ItTan beschloß, die Stadt bis aufs äußerste zu verteidigen. Tore und Wälle
wurden ausgebessert und besetzt gehalten, Wachtfeuer brannten Tag und Nacht.
Auch das Landvolk aus der Umgegend strömte herbei, um an der Verteidigung
teilzunehmen. Die Lüneburger hofften, die Russen würden ihnen zu Hilfe
kommen, aber sie wurden von Tettenborn schmählich im Stich gelassen.

Lüneburg wird von den Verbündeten erobert. General Morand drang
nun von Westen her gegen die Stadt vor. Anfangs hielten die Bürger wacker
stand; als aber die Kanonenkugeln dicht vor der Bürgerkompagnie in den
Boden schlugen und die Kämpfer mit Sand und Steinen überschüttete,
wandte sich alles zur Flucht. Nur die Lüneburger Freiwilligen und die
Kosaken bewahrten einigermaßen Ordnung und zogen sich nach der Elbe
zurück. Morand drang in die Stadt. Zwei mit den Waffen in der Hand
ergriffene Bürger wurden vors Tor geführt und standrechtlich erschossen.
Ein einfaches Denkmal schmückt heute die Stelle, wo sie den Tod fürs Vater¬
land starben. Nun waren die Franzosen wieder die Herren. Dreißig der
angesehensten Bürger der Stadt wurden verhaftet, um vor ein Kriegsgericht
gestellt zu werden. Zur Verurteilung kam es aber nicht, denn am andern
Morgen, am 2. April, kam Hilfe.

Der russische Oberst Dörnberg, ein tapferer Deutscher, zog mit einem
kleinen, aber auserlesenen Korps, das aus Russen und preußischen Füsilieren
bestand, heran. Bei Tagesanbruch sah man von den Wällen der Stadt aus
Kosaken herumschwärmen. Als Morand das gemeldet wurde, rief er lachend,
man solle sie ihm zum Frühstück bringen. Aber es kam anders. Mit unwider¬
stehlicher Gewalt drangen die Preußen unter dem tapferen Major v. Bor ck e
und die Russen gegen die Tore. Tapfer verteidigten die Franzosen und Sachsen
diesen, aber dem wütenden Andränge der Preußen mußten sie weichen.
Kämpfend zogen sie sich durch die Stadt aus dem gegenüberliegenden Neuen
Tore zurück. Einzelne versprengte Abteilungen wurden gefangen genommen,
von den Sachsen mehr als die Hälfte. Auch die Lüneburger Bürger beteiligten
sich am Kampfe.

Johanna Stegen, das Heldenmädchen von Lüneburg. Draußen auf
den Hügeln im Westen der Stadt sammelte Morand die Flüchtlinge wieder
und faßte den Entschluß, die Stadt zurückzuerobern und die Gefangenen zu
befreien. Er drehte seine Kanonen um, und aufs neue sausten die Kugeln
von Westen her in die Stadt, dazwischen knatterte das Gewehrfeuer. Dem


